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Amtliches.
D ie Wahl der V e r t r a u csn s m än ne r u nsd
der Ersatzmänner für dlte Angestellten^

Versicherung.
D,a sowohl seitens der Arbeitgeber wie seitens der

versicherten Angestellten bis 1 . Oktober 1912 nur
je ein Wahlvorschlag eingekommen ist, findet ge¬
mäß Z 16 der Wahlordnung für ole Wahl Ser
Vertrauensmänner und Ersatzmänner ausgeschrie¬
bene Wahl nicht statt . Es Kelten vielmehr die
in den Vorschlagslisten des Hansabundes und des
mit dem Deutschen Werkmeisteroerbandes vereinig¬
ten Deutschnationalen Handlungsgehilfenverbandes
gütig verzeichneten Personen in der Reihenfolge
des Vorschlags als gewählt . Es sind dies folgende
Herren:

I . Vertreter derArbeitgeber. -r . Vertrauens¬
männer. Wilhelm Reichert, Oelsabrik, Nagold , Karl
Kaltenbach jr . , Fabrikant , Altensteig , Karl Schickhardt,
Fabrikant, Ebhausen . b . Ersatzmänner. Hermann Schmid,
Apotheker, Nagold , Carl Reichert, Sägwerkbef. , Nagold,
Friedrich Maier, Sägwerkbes , Ludwig Lank, Buch-
druckereibes . , Altensteig , Louis Koch , Tuchfabrikant, Rohr¬
dorf, I . I . Ziegler, Bakulawerke, Wildberg.

II . Ver t re terder Angest e ll t en . » . Vertrauens¬
männer. Albert Trautwein, Kaufmann, Nagold , Al¬
fred Kemps, Kaufmann , Ebhausen, Willy Drömer,
Geschäftsführer , Nagold , d . Ersatzmänner. Jakob Möß-
ner, Kaufmann, Nagold , Martin Metzger, Kaufmann,
Altensteig , Karl Schill, Kaufmann , Albert Ri derer,
Kaufmann, Paul Lehmann, Mechaniker , Ebhausen, Gott¬
lob Reichert, Wsbmeister, Rohrdorf.

Weltpolitik und Friede
In der Volksversammlung des Fortschrittlichen

Volksparteitages in Monnheim sprach Friedrich
Naumann über das obige Thema.

Er begann mit Eindrücken von einer Eng¬
landreise , die die Gemeinsamkeit Englands und
Deutschlands aus kulturellem , technischem und po¬
litischem Gebiet und daneben die Tatsache der po¬
litischen Spannung zwischen beiden Ländern vor
Augen geführt habe.

Er schilderte sodann ein Reisebild von einem
serbischen Bahnhof , auf dem sich die Reservisten
aus Bulgarien und Serbien gesammelt hatten , um
in den Krieg zu ziehen/ Da sah man das an¬
dere , daß , wenn es einmal zum Kampfe kommt,
der einzelne seine Einzelexistenz verliert und die
Sorge um sein eigenes Schicksal vergißt über dem
seines Volkes. — Bon diesen Eindrücken leitete
der Redner über zu den Friedensbestrebungen , die
namentlich in den Kreisen der süddeutschen Par¬
teigenossen gepflegt werden . Er erinnerte an
Sonnemann , den alten Haußmann , Betz und Muser.
Auch die Friedensbewegung hat sich vertieft und
verbreitet. Wir leben in der Zeit des Versuchs,
durch Schiedsgerichte und Verständtgungsaktionen
vorwcirtszugehen . Aber in derselben Zeit wächst
die Spannung zwischen den Ländern . Es ist be¬
zeichnend , daß der größte industrielle Betrieb
Deutschlands , der Kruppsche , ein Kriegsbetrieb ist
und der größte Etatposten des Reichsbudgets
Kriegsausgaben betrifft . Diesen Tatsachen gegen¬
über haben wir auch in der Parteipolitik Stell¬
ung zu nehmen . Warum ist die Spannung so
groß ? Während der Austausch der Güter inter-
nationalisiert worden ist , sind auch die Reibungs-
Mchen vermehrt worden ; Früher war es eine
Wahrheit : die Demokratie ist der Friede und der
Krieg kommt von den Dynastien . Heute beweist
ein italienischer Sozialdemokrat , daß der Tripo¬
liskrieg aus einem kapitalistischen Interesse ent¬
standen ist und zugleich aus der Stimmung des
Arbeit suchenden Proletariers , der den Wunsch hat:
Mein Vaterland muß größer sein ! Die Völker
besetzen heute Plätze rings auf dem Erdball . Alle
Industriestaaten brauchen Rohstoffe und Nahrungs¬

mittel , so daß bei ihnen die Stimmung entsteht:
Ihr dürft Euch nicht zurückdrängen lassen . Kön¬
nen wir als deutsches Volk uns diesen Tatsachen
gegenüber uninteressiert zeigen ? Nein ! Dernburg
hat sich ein Verdienst erworben , daß er in dem
deutschen Liberalismus und in der Demokratie
Verständnis für diese Dingte geweckt hat . Diese
Aenderung der Stimmung ist noch nicht bis zur
Sozialdemokratie durchgedrungen . Wir haben ge¬
sehen, wie es Hildebrand gegangen ist , als er
diese Dinge vom proletarischen Standpunkt wissen¬
schaftlich erörterte . Er hat richtig erkannt , daß
alles Agitieren nichts nützt , wenn unsere Produktivi¬
tät nicht zunimmt . Der Gedanke, daß cs ein Wirt¬
schaftsleben ist, das uns trägt und nährt , ist
den marxistischen Theoretikern nicht aufgegangen,
auch der andere nicht, daß man den Krieg zwar
moralisch und theoretisch aus der Welt schaffen
kann , aber nicht praktisch/

Wir haben heute nicht mehr eine Politik der
Einzelstaaten , sondern eine Politik im Riesenbe¬
trieb . Politik im Syndikat . Sv kommt es , daß die
französischen Schisse ins Mittelmeer geworfen wer¬
ben , um die englischen Geschwader für andere
Meere freizubekommen . An diesen Tatsachen kann
man nicht vorübergehen . Der italienisch - türkische
Krieg hat die Sorgen der deutschen Politik ver¬
breitert , denn unsere auswärtige Politik rechnet
mit der Macht Italiens . Aus solchen Gedanken
heraus ist die Fortschrittspartei dazu gekommen,
für die notwendige Kriegsrüstung zu stimmen . Auch
Eugen Richter hat — das darf bemerkt werden
— nie grundsätzlich gegen die Verteidigung des
Vaterlandes gestimmt . Die alten Fortschrittler ha¬
ben nichts gefordert , was nicht im Interesse des
Vaterlandes nötig gewesen wäre . Was wir auch
heute noch ablehnen , ist die Benutzung der vorhan¬
denen Waffenkraft zu leichtsinnigen Experimenten.
Wenn Heydebrand nach England chauvinistische Töne
hinüberschreit , so ist das unpatriotisch ( Stürmische
Zustimmung . ) Nachdem der Kaiser bei seiner letz¬
ten Reise in die Schweiz ein so günstiges Urteil
über die Schweizer Miliz abgegeben hat , ist die
Frage , ob man nicht die Leistungen für das Heer
herabsetzen kann, zum mindesten diskutabel gewor¬
den . Resormpläne sind nicht unpatriotisch . Die
Sozialdemokratie aber kann so lange nicht als Re-
sormpartei gelten , so lange sie nicht den Wil¬
len hat , auch auf dem militärischen Gebiete das
Notwendige zu bewilligen . Darum ist die Linke
in diesen Dingen lahmgelegt . Damit die Linke
die deutsche auswärtige Politik machen kann , muß
die Sozialdemokratie noch sehr viel auf national-
politischem Gebiet lernen . Eine Politik der Lin¬
ken wird immer eine Politik des Friedens sein .!
Dann wird es auch leichter sein, andere klein«!
Staaten des Auslandes aus unsere Seite zu brin¬
gen . Die Bündnisfähigkeit des Deutschen Reiches
wird größer , wenn wir im Innern freier wer¬
den . Das Vaterland der freier gewordenen Men¬
schen muß ein Wall des Friedens sein . Es gibt
heute so viele , die sagen , sie haben eine libe¬
rale Gesinnung , aber sie tun nichts dafür . Kommt
und tut ! (Stürmischer , sich immer wiederholender
Beifall . Hochrufe und Händeklatschen. !

Cages-Rundschau.
Ter Parteitag der Fortschrittlichen Volkspartesi

der in Mannheim znsammengetreten war , hat mit
der Erörterung der schwierigsten Fragen , über
welche die größten Meinungsverschiedenheiten un¬
ter den Mitgliedern bestehen, die Probe aus die
Festigkeit und Geschlossenheit der vor zwei Jah¬
ren zu einer Einheit zusammengeschweißten Frei¬
sinnigen Volkspartei , Freisinnigen Vereinigung und
Süddeutschen Volkspartei bestanden.

Interessant war die Stellungnahme des Par¬
teitages zu der Agrarfrage . Aus den mit Grün¬
den belegten Einspruch der landwirtschaftlichen Mit¬
glieder der Partei lehnte die Versammlung einen

Antrag auf zeitweilige Aushebung der Getreidezölle
zur Linderung der Teuerung ab . Einen breiten
Raum nahm die Besprechung der Arbeiterfrage
ein , zu welcher der Parteitag nach der Gründung
einer fortschrittlichen Arbeiterpartei Stellung zu
nehmen hatte . Es wurde auch hier eine ganze
Reihe weitergehender Anträge abgelehnt und schließ¬
lich eine Resolution angenommen , die , ohne auf
Einzelheiten einzugehen , einen Ausbau und eine
Vereinheitlichung des Arbeitsrechts vor allem durch
Ilmwandelung des Arbeitsverhältnisses in ein ge¬
ordnetes Rechtsverhältnis verlangt . Ein zweiter
Antrag , der noch zur Annahme gelangte , fordert
das Eintreten der Partei für erweiterte Rechte der
ländlichen Arbeiter . In der sehr eingehenden Er¬
örterung dieser Fragen warnte die Mehrheit der
Redner nachdrücklich vor Unbesonnenheiten u . Maß¬
losigkeiten. '

Den Schluß der Beratungen bildete das
Frauenstimmrecht . Auch hier waren die Meinun¬
gen geteilt . Während einige Redner lebhaft für den
Antrag eintraten , der den Frauen die gleichen
politischen Rechte einräumen will , wie den Män¬
nern , warnten andere vor einer so weit gehen¬
den Beschlußfassung und empfahlen , es jedem Mit-
gliede sreizustellen , wie weit es sich eventuell über
das Parteiprogramm hinaus für die Gewährung
politischer Rechte an Frauen einsetzen will . In der
milderen Fassung wurde der Antrag , den mehrere
Rednerinnen als schwächlich und nichtssagend ver¬
urteilt hatten , schließlich angenommen . Nach Er¬
ledigung der Organisationssrage wurde der Par¬
teitag geschlossen.

Tie Unbeliebtheit der Deutschen im Auslände

führt Erbprinz Ernst zu Hohenlvhe -Langenburg,
der frühere stellvertretende Kolonialdirektor , in
einer umfassenden Studie der „ Deutschen Revue"
zunächst auf Neid und Mißgunst des Auslands
wegen des politischen und wirtschaftlichen Auf¬
schwunges Deutschlands sowie auf das Mißtrauen
gegen die junge und dabei sehr aktionsfähige
Großmacht zurück . Weitere Ursachen sind nach An¬
fuhr des Prinzen und einstigen Regenten von Co¬
burg und Gotha die Unsicherheit im Auftreten des
Deutschen, die durch die frühere Zerrissenheit
Deutschlands begründet ist und in einer Ueber-
schätzung des fremden und Herabsetzung des eige¬
nen Wesens laut zum Ausdruck kommt . Dazu tritt
die übertriebene Empfindlichkeit der Deutschen, na¬
mentlich der deutschen Kolonien in fremden Städ¬
ten . Der ststts pikierte Deutsche ist sprichwörtlich
geworden . Die Neigung zum „ forschen Auftreten"
bilde das Gegenstück dazu und habe das Deutsch¬
tum im Auslande schon vielfach geschädigt. Ruhe
und Gemessenheit imponierten dem Ausland am
meisten, wie der Eindruck bewiesen habe , den die
geräuschlose und glatte Annahme der jüngsten deut¬
schen Wehrvorlagen machte. Fahre Deutschland in
dieser Weise fort , so würde es bald den achtungs¬
vollen Respekt der ganzen Welt genießen.

Ein soziales Werk der deutschen Kaufmannschaft
ist das erste deutsche Kaufmanns -Erholungsheim,
das unter dem Namen „Prinz Ludwig -Heim " so¬
eben in der oberbayerischen Kur - und Saliuenstadt
Traunstein im Beisein des Staatssekretärs D -r . Del¬
brück eingeweiht worden ist . Der stattliche Bau soll
im Kriegsfälle der Armee als Lazarett zur Ver¬
fügung gestellt werden . In einer Rede während
des Einweihungsfestmahls betonte Prinz Ludwig von
Bayern , es sei selbstverständlich, daß ein Fürsten¬
haus , das so urdeutsch sei wie das Wittelsba¬
cher , nicht nur für seine Heimat , sondern für das'
ganze Deutschland arbeitete , und zwar nicht nur
für das Deutsche Reich , wie es jetzt sei, sondern
für das ganze große Deutschland , soweit die
deutsche Sprache reiche . Der Prinz sprach schließ¬
lich den Wunsch aus , daß die Kaufmannschaft auch
in künftigen Zeiten so geldkrästig bleiben und si«
ihr Geld auch zu Wohlfährtszwecken verwenden
möge?



TmWLMschrichtLU.
Nagold , 8 . Ott . Zur L a n d t a g s w a h l er¬

halten wir folgendes Eingesandt : Unter Bezug¬
nahme auf die kürzlich in den Leitungen
„Schworzwälder -Bote "

, „Aus den Tannen " und

„Gesellschafter" erschienenen Artikel über unsere
Landtagskandidaturen wird andurch mitgeteilt , daß
der Kandidat der Deutschkonservativen Partei und
des Bundes der Landwirte , der bisherigelang-
jährige Abgeordnete Schaible - allen Herren
Wählern unseres Bezirks durch Wähler -Versamm¬
lungen Gelegenheit geben wird , die Rechtfertigung
seines Verhaltens in allen wichtigen Fragen der
letzten Landtage sowie seine Ansichten über dre
voraussichtlichen Aufgaben des nächsten Landtags
zu prüfen.

* Freudemshadt, 8 . Okt . Mit Rücksicht auf die
erhöhten Aufwendungen der Stadt für das Kur¬
wesen , die in diesem Jahre nicht weniger als
33 490 Mk . erforderten , ist mit allen gegen eine
Stimme von den bürgerlichen Kollegien eine Er¬
höhung der Kurtaxe ausgesprochen worden.
Gegen diese Erhöhung hat der Hotelierverein , der
von der Erhöhung ein Fernbleiben des Publikums
befürchtet , vergebens Einsprache erhoben . Die
neuen Satze der Kurtaxe sollen eine Mehreinnahme
von 3— 4000 Mk . bringen , im ganzen 26— 27 000
Mark emtragen . — Das Gehaljtsvorrück-
ungssystem der städtischen Unterbeamten ist von
den bürgerlichen Kollegien endgültig angenommen
worden.

st Stuttgart , 8 . Okt . Heute rückten die Re¬
kruten der Kavallerie bei ihren Truppenteilen ein.
Die zum Dragonerregiment Nr . 26 Ausgehobenen
wurden auf dem Hauptbahnhos von Unteroffizieren
und Gefreiten empfangen.

st Nordheim , OA . Brackenheim , 8 . Okt . Als der
Holz - und Kohlenhändler Karl Frank dem Trauben¬
wirt Enderle Koks brachte , stürzte er so unglück¬
lich die Treppe herab , daß er bewußtlos liegen
blieb und eine schwere Gehirnerschütterung und
einen Schädelbruch erlitt.

st Jagstfeld, 8 . Okt . Bor einigen Tagen haben
Eltern , als sie vom Felde heimkamen, ihr 5
Monate altes Kind tot in seinem Bettchen gefun¬
den . Gestern nachmittag wurde nun ein dreijäh¬
riger Knabe anderer Eltern von einem Oehmd-
wagen überfahren und sofort getötet.

st Crailsheim , 8 . Okt . Nach einer Meldung
der Hawburg -Amerika-Linie , Abteilung Luftschiff¬
fahrt , Frankfurt a . M -, soll die Fahrt der Vik¬
toria Luise nach Crailsheim am Sonntag , den
13 . Oktober ausgesührt werden.

st Gerabronn, 8 . Ott . Durch Kurzschluß der
elektrischen Leitung sprangen von dem auf dem
Schulgebäude befindlichen Ständer Funken in das
Dachgebälk und setzten es in Brand . Der oberste
Querbalken des Dachfirstes brannte schon lichter¬
loh , als die Gefahr von einer Nachbarin des
Schulhauses bemerkt wurde , sodaß das Feuer von
den schnell herbeigeeilten Nachbarn gelöscht wer¬
den konnte, ehe es eine größere Ausdehnung an¬
nahm?

st Münsingen, 8 . Okt . (Vom Truppenüb -
un gsplatz . ) Der Kommandeur des Truppenüb¬
ungsplatzes , Generalleutnant von Renner, tritt

Ende ds . Monats in den Ruhestand . Der General
und seine Familie erfreuten sich hier und in
Auingen großer Beliebtheit.

st Friedrichshrffen , 8 . Okt . Die Königin wird
ihren Geburtstag in Ratiboritz verbringen , wo an
demselben Tage , dem 10 . Oktober , die Taufe des
jüngsten Sohnes des Prinzen Friedrich von Schaum¬
burg -Lippe stattfindet,

st Friedrichshafsn , 8 . Okt . (Vom Marine-
lustschiff .s) Bei der gestrigen Abendfahrt des
Marinelustschiffes hat sich die Funkentelegraphie
vorzüglich bewährt . Heute werden die Probefahr¬
ten zur Feststellung der Eigengescywindigkeit und
der Höhensteigung fortgesetzt. Am Mittwoch ist
Ruhetag . Für Donnerstag ist eine SOstündige Fern¬
fahrt nach Berlin geplant,

st Friedrichshofen , lsi. Okt . Wine Traurige
E rin n e r u n gjj) Heute vor 25 Jahren , am 8.
Oktober abends , wurde der bayerische Dämpfer
„Stadt Lindau " einen Kilometer von Lindau ent¬
fernt , von dem österreichischen Dampfer „Habs¬
burg "

, der ein falsches Fahrtmanöver ausführte,
in zwei Teile geschnitten. „ Stadt Lindau " sank
sofort ; ihre Hebung gelang erst am 25 . Okto¬
ber . Das Schifsspersonal und die Fahrgäste konn¬
ten sich aus drei retten ; diesen war durch den
in das Schiff eingedrungenen Bug der „Hrbsbura,"
der Weg auf Deck abgeschnitten . Sie gingen mkt
dem Schiff unter.

Zu den Landtogswahlrn.
st Backnang , 8 . Okt . Die Konservative Partei

Hat im hiesigen Bezirk BuchdruckereibesitzerStroh
als Kandidaten ausgestellt . Der Bund der Land¬
wirte unterstützt die Kandidatur . Herr Stroh ha?
angenommene

Bus dem Reiche.
Sassonow in Berlin.

st Berlin , 8 . Okt . Der russische Minister des
Aeußern , Sassonow, empfing im Laufe des heu¬
tigen Tages den russischen Botschafter in Wien und
den russischen Gesandten in Kopenhagen . Er kon¬
ferierte sodann mit dem russischen Botschafter m
Berlin und dem russischen Gesandten in Darmstadt,
Später empfing Sassonow den bulgarischen Ge¬
sandten Geschow , den griechischen . Geschäftsträger,
sowie den italienischen Botschafter Pansa . Um 4
Uhr sprach Sassonow beim Staatssekretär von Ko¬
de r l sn - Wä ch t e r dor . Um 6 Uhr wurde er vom
Reichskanzler empfangen . Abends fändet zu
Ehren des Ministers Perm Staatssekretär von M-
derlen -Wächter ein Essen statt . Die Rückreise des
Ministers nach Petersburg soll um dreiviertel 12
Uhr nachts erfolgen/

Zer MMvnMt. .
Die Kriegserklärung Montenegros.

Während dem man sich freute , daß endlich
ein Einvernehmen der 6 Großmächte in der Bal¬
kansrage erzielt wurde und daß dadurch bie Er¬
haltung oes Friedens wahrscheinlicher wurde , hat s
Montenegro die Feindseligkeiten eröffnet und den i
Krieg mit der Türkei begonnen . Es war uns mög-

lich, die Meldung über diese neueste Wendung«
auf dem Balkan im größten Teil der gestrigen
Ausgabe unseres Blattes zu veröffentlichen.

st Ksnstantinopel, 8 . Okt . Gegen Mittag über¬
reichte der montenegrinische Geschäftsträger aus
der Pforte eine Note , in der erklärt wird , da die
Türkei die Wünsche Montenegros , die Streitfragen
zu schlichteil , nicht erfüllen wollte , sehe sich
Montenegro gezwungen, sich mit den Waffen Ge¬
rechtigkeit zu verschaffen . Die Pässe werden noch
heute dem türkischen Gesandten in Cetinje zuge¬
stellt werden . Der montenegrinische Geschäftsträger
ist bereits abgereist . Der Schutz der Montenegriner
in der Türkei ist Rußland anvertraut worden,

st KonftMtinopel, 8 . Okt . Auf Befehl seiner
Regierung hat der montenegrinische Geschäftsträger
die Beziehungen zu der Pforte abgebrochen . Er reist
zu Schiff über Constcmz ab . Das Schild der Ge¬
sandtschaft ist entfernt worden.

* Konstantinopel , 8 . Okt . Die griechischen
Schiffe , die noch nicht vom Marine,ninisterium be¬
schlagnahmt sind, haben die französischen Flagge
gehißt,

st Konstantinopel , 8 . Okt . Neben der Ausfuhr
von Getreide ist nun auch die Ausfuhr von Bohnen,
Reis und Futtermitteln aus den europäischen Vila- !
jets verboten worden . Die an Franzosen ver- j
kaufte« griechischen Schiffe haben die Ermächtig- j
ung erhalten , die Dardanellen zu passieren . i

st Alexandrien , 8 . Okt, Zahlreiche griechische !
Reservisten reisen täglich nach dem Pyräus ab.
Das kleine Transportschiff „Argo " fährt heute mit
nahezu 1000 Passagieren ab . — Viele griechische
Kciufleuta geben ihren Angestellten Urlaub ohne
Gehaltsabzug.

st Wien , 8 . Okt . Wie dem Wiener Corr .-Bureau ,
aus Saloniki gemeldet wird , stockt dort der !
ganze Geschäftsverkehr . Es bestehe zwar keine un¬
mittelbare Gefahr , doch empfehle sich für wei¬
tere Lieferungen eine abwartende Haltung . Bis¬
her seien keine Zahlungseinstellungen vorgekom-
men ."

st KonstanLinopel, 8 . Okt . Gestern nachmittag
fand eine Studentenversammlung statt , die angeblich
von, jrulgtürkifchen Komitee organisiert worden ist,
um der Regierung Verlegenheiten zu bereiten . Der
Leiter der Versammlung war ein Mitarbeiter des
„Dänin "

. Tie Studenten verlangten in hef- ;
tiger Erregung stürmisch den Krieg, verhöhnten >
Griechen und Bulgaren und schrieen : „Nieder mit I
dem Art . 23"

. Gegen 2 eiuhalb Uhr erschienen zu- !
erst 200 Repatriierte , die mit dem Publikum bald
eine Masse von über 1000 Köpfe bildeten , vor der !
Pforte , während der Minifterrat tagte , besetzten die
Tore zum Hof und veranstalteten lärmende Kund¬
gebungen , bis die Tore der Pforte gesperrt wurdens
Das Kriegsministerium schickte eine Kompagnie Sol¬
daten ab , die vergeblich in die Pforte hinein zu
gelangen versuchten . Die Studenten begrüßten die
Truppen mit einem Hoch auf dis Armee und hiel¬
ten die Pferde der Offiziere an . Erst einer 2.
Kompagnie gelang es , in die Pforte - hinein zu
kommen. Schließlich mußten der Großvesir und
der Marineminister unter den Manifestanten er¬
scheinen . Sie Hielten Reden , in denen sie beton¬
ten , die Regierung tue ihre Pflicht und vervoll-

! kommne ihre Vorbereitungen . Die Studenten ent-
! sernten sich schließlich unter lärmenden Kundgeb- ^

ungen.

^ Le > elruM >, ^

Umdröhnt von tausend wirren Lebenschören —
Wie mußt du horchen, um dein Herz ^ hören!

W. Eigenbrodt.

Strivr , derenGlau ; erborgt.
Kriminal- Novelle von Johanna Zunk - Friedenau.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Sie beurteilte den Mann nur nach ihrem Empfinden

und vereinigte so , mit ihrer reichen Phantasie , alle hervor¬

ragenden Eigenschaften in ihm, die ihre Liebe in ihm sehen
wollte.

Sie schuf aus ihm ein Wesen , welches nur in ihrer
Gedankenwelt existierte und mit dem wirklichen Menschen
nichts gemein hatte . Ihre Freundin , Fräulein Hübner,
warnte sie.

„ Du, Maria, es ist nicht gut, einen Menschen auf einen so
hohen Sockel zu stellen ; wenn er einmal herunterfällt,
tut er dir sehr wehe damit , denn er reißt alle deine
Träume mit .

"
„Laß mir meinen Glauben ; ich bin ja so glücklich!

Johannes verdient es .
"

Und der Mann?
Er ließ sich die Anbetung ruhig gefallen. Der Idea¬

lismus Marias war ihm sogar recht lieb . Jedem Manne
schmeichelt es, wenn ein Weib mehr in ihm sieht, als
er wirklich ist , und je weniger er bieten kann, desto mehr
ist er versucht, sie in ihrem Glauben zu bestärken.

Bei Maria . suchte er den Grund zu ihrem Wesen in
ihrem Ehestande.

Einmal sagte er es ihr.

„Dein erster Mann hat dich bodenlos verwöhnt ; ich
werde es nicht tun . .. Es schadet euch Frauen, denn es
nimmt euch den klaren Blick und macht euch überspannt ."

Und Maria hatte dazu gekachelt ; küßte er ihr doch
alle Gegenrede von den Lippen.

Johannes Rosner war fest überzeugt, daß die Ehe mit
ihm Maria ändern würde , so ändern , wie er es für
richtig hielt.

Er lebte in dem alttestamentarischen Herrentum , nach
dem der Mann beim Weibe am liebsten nur den Ge¬
horsam, den blinden Gehorsam in seinen Willen sieht.

Daß Maria soviel dachte, war ihm unbequem ; er
empfand Unbehagen vor zu viel geistiger Beschäftigung
der Frauen.

Die Bestrebung der modernen Frau , die seit Jahren
versucht , aus dem alten Rahmen herauszukommen , sich
ihr neues Leben selbst zu gestalten, ihrer Eigenart die rechte
Tätigkeit zu verschaffen und sich dadurch in edlem Sinne
»auszuleben "

, haßte er.
„Wenn eine Frau etwas hübsch und gesund ist, da¬

bei praktisch das Wesen des Haushaltes zu führen vermag,
so genügt das . Alles Mehr ist vom Uebel ."

„Und die Frau , die dem Manne „Kamerad " sein
will ? " fragte Maria.

„Sie soll ihm nur Weib sein I Nicht Kamerad I Dafür
hat der Mann Freunde , wenn er ein übriges will ; das
Weib als Weib ist genug .

"
Maria war still bei solchen Auseinandersetzungen;

auch sie hoffte auf die Ehe ; auf eine Ehe, wie mit dem
Vater Friedrich Karls ; nur noch schöner , weit schöner, weil
die große Leidenschaft in ihr Herz eingezogen war. —

So war das Schicksal Maria Fortis beschaffen, als
der Diebstahl im Hause „Schneider L Co .

" passierte.
Auf dem Nachhausewege war sie noch hoch erregt ; aber

allmählich, au > der langen Wanderung , beruhigten sich ihre
Nerven : mit Gewalt schütteltesie alle selbstquälerischen
Gedankenvon sich ab.

Was ging sie eigentlich der Diebstahl an ? '

War sie nicht die Verlobte Johannes Rosners ? Und
die Zuversicht, daß ihre Stellung im Geschäft ja bald ein
Ende haben , daß sie in absehbarer Zeit des Geliebten Weib,
seine Genossin fürs Leben werden würde , schlug all ihre
Bedenken in die Luft.

Bald, ja bald landete sie in dem sicheren Hafen einer
glücklichen Ehe.

Ein Jahr waren sie schon verlobt ; heimlich verlobt;
denn von den öffentlichen Anzeigen hatte der Assessor
nichts wissen mögen ; erst mit der vollendeten Tatsache der "
Eheschließung wollte er Verwandte und Bekannte über¬
raschen.

Maria war's zufrieden ; zufrieden, wie sie überhaupt
mit allem einverstanden war, was Johannes tat.

Als sie am Abend heimkam und den Verlobten zu
finden hoffte , wurde ihr eine Enttäuschung zuteil.

Statt seiner fand sie ein Brieflein , in dem er sich ent¬
schuldigte , daß er stark erkältet und zeitig zur Ruhe ge¬
gangen sei.

Nun brachen all die selbstquälerischen Gedanken wieder
hervor ; sie konnte sich ihrer nicht erwehren ; die ganze
Nacht hielten sie Wache bei ihr.

3. Kapitel.
Der Verdacht.

Am nächsten Tage begab sich der Kriminalkommissar
Faber , der zurzeit Hamburgs gewiegtester Ermittler von
Gold- und Iuwelendiebstählen ist, und der im Verein
mit einer Detektivin (seiner Frau ) sogar die berüchtigte
Diebin, die jahrelang in Männerkleidung ihre Raubzüge
ausführte, dingfest machte , nach dem Geschäft von Schneider
L Co.

Noch einmal wurde eine genaue Durchsuchung des
Ladens und des daranstoßenden Kontors vorgenommen.

Er schien nichts zu entdecken.
Dann verlangte er den Ständer , auf dem sich das

echte Schmuckstück befunden, zu sehen.



js Belgrad , 8 . Okt . Das von der Skupschtina
angenommene Moratorium bestimmt , daß die
Zahlungsfrist für 3Moinatevertagst wird.
Außerdem wird der Justizminister ermächtigt , nach
Bedarf die Gültigkeit des Gesetzes zu verlängern.
In parlamentarischen Kreisen wird hervorgehoben,
daß durch das Moratorium nur die Stundung in-
und ausländischer Zahlungsverpflichtungen von Pri¬
vatpersonen nicht , aber auch des serbischen Staa¬
ts verfügt werde . Der serbische Staat werde trotz
der außerordentlichen Zustände seinen Verpflichtung
gen Nachkommen.

Ter Schritt der Mächte.
ff Belgrad , 8 . Okt . Heute vormittag erschie¬

nen der österreich -ungarische Gesandte von Ugron
und der russische Gesandte von Hartwig als Man¬
datare der Signatarmächte des Berliner Vertrages
beim Ministerpräsidenten Pafitsch und unternahmen
einen Schritt im Sinne der zwischen Poincaree
und Sassonow getroffenen Vereinbarung..

Ueber das Einvernehmen der Mächte sind be¬
sonders zwei Punkte bemerkenswert . Es wird , be¬
sonders in Frankreich , lebhaft besprochen , daß
Frankreich und Deutschland bei dem Be¬
streben , den Balkankrieg zu vermeiden , von An¬
fang an Hand in Hand gegangen sind . Anderer¬
seits ist berichtet worden , daß Rußland , das sich
Wch den Friedensmächten angeschlossen hatte , da¬
neben Bulgarien das nötige Geld zum Krieg
bewilligte. Von russischer Seite wird dies je¬
doch bestritten>

Vermischtes.
§ Neue Hundertmarkscheine . Wie bekannt , hat

der Reichsbankpräsident auf die aus den Kreisen
der Handelsvertretungen geltend gemachten Beden¬
ken wegen des Formats der neuen Hundertmark¬
scheine seine Geneigtheit bekundet , in eine ein¬
gehende Prüfung der hier angeregten Frage einzu¬
treten . Diese Erwägungen sind im Gange und
erstrecken sich naturgemäß aus die Würdigung aller
hierbei in Betracht zu ziehenden Gesichtspunkte . Es
ist deshalb naheliegend , daß nicht schon in näch¬
ster Zeit die Herstellung , eines neuen Typs von
Hundertmarknoten erfolgen wird . Abschließende
Verhandlungen können erst erwartet werden , wenn
auch nach der technischen Seite hin alle Erforder¬
nisse einwandsfrei gesichert sinch Es läßt sich
also ein bestimmter Zeitpunkt für die etwaige
Ausgabe neuer Hundertmarknoten noch nicht an-
geben, wenn auch die Verhandlungen nach Mög¬
lichkeit gefördert werden .-

Z Gegen die Streichholztenerung . Um den Preis¬
treibereien der Streichholzfabriken vorzubeigen , hat
die Großeinkaufsgenossenschaft deutscher Konsumver¬
eine eine Streichholzfabrik angekauft . Sie wird
in diesen Tagen mit der eigenen Produktion be¬
ginnen.

Z Eine Hofdame !, die Nonne wird . In den
vornehmen Kreisen St . Petersburgs bespricht man
gegenwärtig , wie die „N . G . C .

" schreibt , sehr leb¬
haft den Entschluß einer noch jungen Hofdame,
den Freuden dieser Welt zu entsagen und ins Klo¬
ster zu gehen . Es handelt sich um die Gräfin
Olga Alexandrowna Nieroth , Hoffräulein beider

Kaiserinnen . Die Grasen Nieroth sind deutschen
Usprungs und kamen aus Pommern , als dies noch
zu Schweden gehörte , erst; in schwedische, dann in
russische Dienste . Ihr bekanntester Ahnherr ist
Karl von Nieroth , der als schwedischer General¬
leutnant 1706 vom König Karl 12 . zum Baron
und im gleichen Jahre zum Grafen erhöht wurde.
Seine Abkömmling gehören in Rußland zu dem
kleinen Kreise der Familien des bevorzugten Hof¬
adels , in denen Aemter und Würden sich von
Geschlecht zu Geschlecht forterben . Ein Gras Nie¬
roth ist gegenwärtig Hosjägjermeister , ein anderer
Hofstallmeister und ein dritter Flügeladjutant des
Zaren . Der Vater des Hoffräuleins , das nun den
Schleier nehmen will , war Oberst und ihre Mut¬
ter war eine Gräfin von der Schülenburg , aus
einem nach Rußland verschlagenen Zweige dieses
altmärkischen Adelsgeschlechtes . Die Gräfin Olga
Alexandrowna wird in das durch seine strengen
Satzungen bekannte Nonnenkloster bei Mitau in
Kurland eintreten und hat sich bereits ihres gan¬
zen Vermögens zu wohltätigen Zwecken entäußert,
um endgültig von den Lockungen dieses Daseins
Abschied zu nehmen .f

8 Der einsichtsvolle Ehemann . Ein selbst für
Amerika merkwürdiger Prozeßfall spielte sich , wie
der „Progresso Jtalo -Americano " berichtet , vor kur¬
zem vor einem Cicagver Richter ab .< Eine ge¬
wisse Stella Ruth , die legitime Gattin eines ge¬
wissen James Carabine , hatte eines schönen Tagps
ihren Gatten verlassen und , ohne daß sie ge¬
schieden war , ihren Geliebten Oskar Galleh ge¬
heiratet . Sie und ihr jetziger Ehemann wurden
infolgedessen wegen Doppelehe unter Anklage ge¬
stellt . Als aber in der Gerichtsverhandlung der
Gatte Nr . 1 vom Richter gefragt wurde , ob er
nicht als Nebenkläger auszutreten gedenke , trat
er ernst und würdevoll vor die Schranken des
Gerichts und sprach also : „Herr Richter , ich will
gegen die beiden nicht Vorgehen . Ich liebe diese
Frau noch jetzt und will sie daher nicht ins
Gefängnis wandern sehen . Ich bin 42 Jahre alt,
sie 24 ; Galley aber ist 26 , und sie lieben sich
rasend . Ich bin wohl gegen sie nicht gut genug
gewesen ; ich habe mir nie ihre Zufriedenheit er¬
worben . Ich wünsche deshalb , daß sie die neue
Gelegenheit , die sich ihr bietet , voll ausnütze)
Ich überlasse sie gern und freiwillig dem Galley,
da ich weiß , daß er ein guter Mensch ist , und
daß sie mit ihn : glücklicher sein wird als mit mir .

"
Der Richter fand den Fall so seltsam , daß er
die Verhandlung vertagte ; amerikanische Gesetze sind
dehnbar , und der Richter hielt es nicht für richtig,
das junge Paar glatt zu verurteilen , während der
Mann , der sich am meisten geschädigt fühlen
mußte , ohne weiteres verzieh . -- Und der brave
Carabine verzieh nicht bloß , sondern zahlte sogar
noch die Kaution , die für die vorläufige Haft¬
entlassung der verlorenen Stella und ihres Gat¬
ten Nr . 2 gefordert wurde.

8 Ein Postkuriosum seltenster Art wird erzählt.
An einem Mülhauser Postamte wurde ein Brief
aufgegeben , der als Adresse — die Photogra¬
phie einer reizenden Dame trug . Jede Ortsbe¬
zeichnung fehlte ; doch deutete die doppelte Fran¬
kierung daraus hin , daß der Brief ins Ausland
gehen solle . Der betr . Postbeamte kam zu der
Auffassung , daß es sich um eine Pariserin Han- s
derln müsse und so versah er denn den Brief !

mit dem Vermerk : „ Paris ?" Der Brief wan¬
dert ' dorthin , wo man auch alsbald eine be¬
kannte Künstlerin der Großen Oper in dem Bild
erkannte . Der Brief wurde ihr übermittelt und sie
quittierte dankend an den Mülhauser Absender.
(In der Tat zeugt dieses Geschichtchen — voraus¬
gesetzt, daß es wahr ist — von einem erstaunlichen
Spürsinn ; wir meinen aber , die Post habe Wich¬
tigeres zu tun und könne daher ohne Gefährdung
ihres Rufes aus die Lösung derartiger Scherzrät¬
sel ruhig verzichten ; D . Red . )

Handel und Verkehr.

ff Stuttgart , 8 . Okt . (Schlachtviehmarkr . ) Zugetrlkb; :
187 Großvuh , 264 Kälber, 969 Schweine.

Erlös aus 1z Kilo Sckilackugewicht : Ochsen 1 . Qual,
a) ausgemästele von 102 bis 107 Pfg . , 2 . Qual , b) fleischig«
und ältere von — bis — Pfg . ; Bullen (Fai ren ) 1 . Qusl.
s ) vollüeischigr , von 91 bis 94 Pfg . , 2 . QualnLL i>) Lite ' ,
und weniger fleischige von 86 bis 90 Pfg . , Stiere rad
Ju n gr i rider I . Qual . chausgemäsiete von 103 bis 107 Ls.
2 . Qualität 1) fleischige von 100 bis 102 Pfg . , 2 . Qualität
o) geringere von 96 bis 99 Pfg . ; Kühe 1 . Qual , s ) jimc-»
gemästet « von — bis — Pfg . , 2 . Qualität b)
gemästete von 75 bis 86 Pfg . , 3 . Qualität e) geringe«
von 51 dis 65 Pfg . , Kälber: 1 . Qualität k) beste Saug¬
kälber von 111 bis 115 Pfg . 2 . Qualität k) gute Caut-
kälber von 106 bis 110 Pfg . 3 . Qalität v) geringere Saug¬
kälber von 100 bis 105 Pfg . , Schweine 1 . Qual , s.) in - -
fleischige 88 bis 89 Pfg -, 2 . Qualität d) jüngere feit« oc
86 bis 87 Pfg . , 3 . Qualität e) geringere vsn 81 bis 83 P ? .

jf Stuttgart , 8 . Okt . Auf dem Mostobstmatkt auf
dem Wilhelmsplatz war der Preis 4,50 — 5 M . per Ztr.
Auf dem K art o ffelgr oßma r kt betrug die Zufuhr 600
Ztr . Preis 2,50 — 3 M . für runde, 5 M . für lange.

BorausfichMcheS Wetter
am Donnerstag , 10 . Oktober : Morgens Nebel dann Auf¬

heiterung, trocken, müßig mild.

Verantwortlicher Redakteur : Ludwig Lauk.

Truck und Verlag der NI Riekcr 'schen Buchdruckerei in Altenstctz.
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leicht fix
„Nehmen Sie die Imitation ab ; ich möchte den Ständer

mit mir nehmen . "
„Aber der Ständer kann Ihnen doch nichts nutzen,"

wehrte der Chef . „ Ich gebe Ihnen einen andern ; dieser
hier füllt den Platz im Fenster so gut aus .

"
„Nein, bedaure ! Ich muß darauf bestehen , gerade den

zu haben ! Stellen Sie ruhig einen andern in die Auslage;
M einigen Tagen bringe ich ihn zurück.

"
„ Können Sie uns nicht verraten , was Sie damit Vor¬

haben ? Wir , mein Personal und ich, sind recht neugierig ",
sagte der junge Chef.

Der Kommissar warf einen schnellen Blick auf die vier
Personen.

Lächelnd erwiderte er dann : „Na , ein bißchen Neugier
schadet nichts ; ich hoffe, in wenigen Wochen Ihnen Mit¬
teilen zu können, was mich an dem Dinge interessiert!
Für jetzt heißt 's ein bißchen Geduld ! Im übrigen habenmir die Diebe sehr wenig Fingerzeige gelassen ; es muß
eme ganz schlaue Gesellschaft sein , die am Ende schon"E alle Berge ist I Was meinen Sie , Herr Schneider ?"

Der stieß einen Seufzer aus und entgegnete : „ Ich
vm völlig ratlos ; mich freut es nur , daß von meinem
Personal niemand der Schuldige ist, und daß Sie hier
auch wohl keine Arbeit mehr haben werden ! Mich hat

„Lanze Sache furchtbar angegriffen ; ich habe in der
«ergossenen Nacht kein Auge zugetan ! Hoffentlich werden
me Herren von der Versicherungsgesellschaft gleich kommen;

haben den Fall gestern abend noch telephonisch ge-"
j. joet ! Mein Vater muß von seiner Kur aus Karlsbad

ß,- - r. ch eintreffen. Ich wünsche, daß dann die Affäre^ ns mit der Versicherung geordnet ist, damit ich"Hi zuv .el Vorwürfe bekomme !"
Vorwürfel Das ist eben ein Unglück,

Geschäftsinhaber einmal passieren kann.
Sie doch schuldlos ? Nicht , Herr Schneider ? "

^ » Wie meinen Sie ?" fragte der Chef ; er erhielt in-"*nen kerne Antwort , denn der Kommissar war zu Maria

Forti getreten , mit der er leise einige Worte wechselte.Maria wechselte die Farbe ; ihr gefiel der Ton nicht,in dem der Beamte sich an sie gewendet hatte.
, Mein Gott , daß sie in Verdacht kommen könnte,daran hatte sie bis jetzt nicht einen Moment gedacht.Da fuhr aber auch schon der Chef in das Gespräch

hinein:
„ Für mein Personal bürge ich ; von dem ist niemand

an dem Diebstahl beteiligt. Die feste Zusicherung kann
ich Ihnen geben. Sie haben ja selbst am ersten Abend
die Durchsuchung vorgenommen . "

„ Na , na, " lächelte Kommissar Faber , „ ich habe so
manches schon in meinem Leben gehört und schon, ohneeine Ahnung zu haben , einmal dicht neben einem Dieb in
vertraulichem Gespräch mit ihm gestanden. Mich wundert
so leicht nichts mehr . In unserm Falle glaube ich aller¬
dings , daß keiner der Anwesenden den Schmuck genommen
hat ."

Jetzt öffnete sich die Ladentür , und herein traten zwei
Herren , die sich als Abgesandte der Versicherung legiti-mierten.

„Sie haben uns gestern Mitteilung von dem Ver¬
schwinden eines Kolliers gemacht , Herr Schneider," wandte
sich der eine an den jungen Chef.

„Ja , meine Herren I Es handelt sich um das Diamant-
kollier mit den Rubinen ; zweiundzwanzigtausendvierhundell
Mark im Wert ; ich hatte es extra vorher versichert . "

„Ja , sogar im vollen Wert versichert , ich habe hier
die Beschreibung des Schmuckes mitgebracht. Dieser in s
doch wohl ?"

Und er las sie den Anwesenden vor.
„Die Polizei ist doch benachrichtigt?"
„Gewiß ; gestatten Sie , daß ich vorstelle : Herr Kom¬

missar Faber . "
„Sehr angenehm , mein Herr .

"
„Und wie stellen Sie sich zu der Tat ?"

F ber
^ ^ ^E ^ möchte ich keine Antwort geben,*' entgegnet«

„ Wir Beamten sind nicht dazu da, um zu verdächtigen,sondern um den Dieb zu entlarven ! Im übrigen wird
Ihnen ja wohl der Herr Schneider den Hergang Mitteilen. "Dies geschah, und der Beamte machte sich noch einige
Notizen.

„Und mittags verließen Sie Ihr Geschäft ?"
„Ja , wie immer ; ich ging in den Ratskeller, in dem

Ich, seitdem mein Vater verreist ist, zuweilen esse."
„ Wer verblieb im Laden ? "
„ Meine drei Angestellten ; die Dame und die beiden

Herren .
"

„Ereignete sich dann noch etwas ?"
Die Herren verneinten.
„Auch nicht dann , als Sie allein anwesend waren ?"

forschte der Kommissar, sich an Maria wendend.
„Nein ; doch — ich, ich, " hier stockte Maria . Sollte sie

schweigen ? Nichts von dem Vorfall , von dem Skandalvor dem Laden sagen ?
Es durchschauerte sie, als sie sah , wie die strengen

Augen des Beamten forschend auf ihr ruhten.
„Ist niemand mehr im Geschäft gewesen ?"
„Doch ; eine Dame ." ' "" -
„Was wollte sie ?"
„Einen Ring kaufen ."
„Weiter nichts ?"

zeigen
^

"
"^ ' ^ " *Ech, lhr den gestohlenen Schmuck zu

„So ?" Der Kommissar horchte interessiertauf : die
übrigen waren dicht an Maria herangetreten.

„Nun erzählen Sie einmal den ganzen Borgana
genau ." " v

Fortsetzung folgt.



« ttsrrstiig-Etadt.

Nächsten Sonntag den j3 . Oktober findet die

Schlutzübrrirg
statt.

Antreten präzis ^ ^ 3 Uhr mittags in voller und blanker Ausrüstung.

Vollzähliges Erscheinen wird erwartet.
Den 9 . Oktober 1912.

Das Kommando.

Am nächsten Sonntag den j3 . Oktober
nachmittags ^ .3 Uhr

findet in der Stadlkirche in Altensteig das

IahVsrfeft
des Bezirksvereins Nagold -Altensteig der

Gustav - A- slf - Stiftung
statt, unter Mitwirkung von Herrn Stadtpfarrer Werner als Solisten.

Die Redner sind : Pfarrer Erhardt -Wart (Eingang und Bericht ) ;
Pfarrer Riethcimrr -Rotseiden und Pfarrer Schüle -Wiesenbach
(früher in Böhmen.)

Zur Teilnahme wird jedermann herzlich eingeladen.

Beztrtskrankenkafie Alteufteig)

Einladung.
Am Sonntag , den LS . Oktober ISIS , nachm . 4 Uhr findet

im Saal des Gasthofs zum „ Stern" hier von Kassier Rieker

ei« Dortrag
über die neue Neichsverficherungsordnung

statt, zu welchem jedermann freundlich eingeladen ist . Für unsere Kassen¬
mitglieder , auch die weiblichen, ist der Besuch dieses Vortrags sehr em¬
pfehlenswert. Kafieuvorstand

Bestellungen auf am kommenden Montag eintreffenden WaggonGelbsrübstr
nimmt entgegen

Gg. Stickel und
Fritz Wackenhnt.

Morgen vormittag werden im
Schlachthaus wieder

Seefische
abgegeben , das Pfund zu 25 Pfg.
und zwar soweit bestellt von 8 st- Uhr,
im übrigen von 9 Uhr ab.

Altensteig, den 9 . Oktober 1912.

Stadts chultheißenamt.
Altensteig.

Gesucht wird ein einfaches

Mädchen
welches Nähen kann und etwas vom
Kochen versteht als Stütze. Für
gröbere Arbeiten ist ein Mädchen
vorhanden.

Offerten an die Exp . ds . Bl.

« ttenstsig.

Rots»

vi3M3,ut-8AlOU-06l
Petroleum von liervorragenäsi' Qualität , seit lsliron bestens
bewährt , an l.euoktkrskt nivkt geringer eis

LZ,i86rö1
88M6 „üäPO!" rsin smßMsil. ksirolMw G
swptrsdlt billigst ^

6. W . l.utr lisvkiolgsr §
pritr kilbler jr. M

LN 8 II 8 t 8 Lg . Z

Von heute eintreffender frischer
Sendung empfehleich:
Lubttuu M 25 Pfg per Pfd.
Schellfische Spiegeln«

zu 30 Pfg . per Pfd.

§eräucherten Seelachs
zu 40 Pfg . per Pfd.

geräucherten, rotfleischigen
Fl « tzl <rch» Mk . 1 .50 p . Pfd.

Kieler Bficklinge
ca . 25 St . Kästchen Mk . 1 .60
im Anbruch 6 Stück 40 Pfg.

VisinarrShevrirser«r<rdr«eir, Rottrrrspfe
ebenfalls billigst

Lorenz Luz jr.
Altensteig.

Mabsallholz
hat in größeren oder kleineren Mengen
abzugeben

Ostzv.

A l t e n st e i g.

j , Hülti i.
Flaschuerel u . InAaüatiausgeschäft

Telephon Nr . 52 . —

empfehlen

Kohlenfaden-Lampen
Metalldrahtlampen
Metallfadenlampen
sowie Sicherungen

in jeder Größe

Llektr. Taschenlampen
sowie Ersatzbatterien

in bester Qualität

Altensteig . ?
Unterzeichnete empfehlen ihr Lager in E

Metalldrahtlarnprtt r
MrtaUfadenlnmpr« r

Kohlrnfadrnlamprn l
sowie Sicherungs fiöpsel in allen Sorten . ^

>ebr. Ackermann , j

Altensteig.
^

Zum Versand von Obst, sowiezum Kartoffellesen empfehle
ich mein Lager in

schwarze« Körben
in verschiedenen Größen zu billigsten Preisen

3 . Wurster.
Ein MW» Lsinmehl ««d Tsrfmelasse

Elektr . Licht- und Kraftanlagen werden prompt
und solid ausgeführt.

sti frisch eingetroffen bei Obigem.

bestes Futtermehl
zur Aufzucht und Mästung von jungem Vieh.

Bestes und billigstes Futtermittel
zur Aufzucht von Kälber» und Echweiue«.

S Kg . M . 3 —

Niederlage:

I *rLSÄr . pfalzgrafenwsiler.

sriödlürg gsk. IS . OMr. Ml
cler xrossen Stuttxrrter s

ßIßA -Wi
^ elärre '̂ inne dar I
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u L » li . . poito u. leiste
25 exlrit LMpliotiil u . ver-

senäct OcnerLlaxentur

1 . ^ ! -ÄLick8 ?i . 8WWli
Llarklslr ^ se 6,1 ' elepdon sy2l.
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Immd gulkn WmerW
kann sich Frau oder Herr beschaffen durch pünktliche Besorgung einer

Wäsche-Annahmestelle für Altensteig, der ganz besonders zuverlässigen
und leistungsfähigen Dampftoaschanstalt „Edelweiß " Gebr.

Kirchner in Freude »stadt , welche sich mit geeigneten Interessenten
in Verbindung zu setzen wünscht . _

Alleilt ltMgme
Unterhosen

beste Qualität empfiehlt billigst
Hans Schmidt , vorm . Adrion.

Altensteig.
Ein größeres Quantum

Kartoffeln
Vette » .

Altensteig.
Heute mittag sind frisch einge¬

troffen :

Feinste Helgoländer

Schsllfif
Spiegelware

I Pfund 3u Pfennig
Helgoländer

ohne Kopf
1 Pfd . 25 Pfg.

bei
Shr . Brrrghard jr.

Altensteig.
Wegen Wegzug ist Unterzeich¬

neter gesonnen , sein in der Weiher¬
gaste gelegenes

Grundstück
zu verkaufen.

L . A » irsk - .

gibt ab

ASt.

6D

^ sS «
«

».
> «

« .rr S-
sr

Um etwas zu räumen gebe ich
Sägmehl in trockener Qualität weit
unter normalem Preise ab und bitte
ich um namhafte Abnahme.

Bernhard Wurster.
^ 2« Zentner

Mostobst
und 15 Zentner

Tafelobst
hat zu Verkäufer»
3akob Gauß in Beeneck.

Gestorbene.
Stuttgart : Julie Klaiber, geh.

Rempis , Witwe des -s Pfarrers Dr.
Klaiber in Hirsau.

'

Lehrer« .
'^ Whbert-
Tadletten eine

wahre Wohltat beim Unterricht.
sühlen keine
Anstrengung

beim Sprechen durch täglichen Ge¬
brauch vonWybert -Tabietten

preisen
die er¬

frischenden, durstlöschenden Eigen¬
schaftenderWhbert -Tabletteu.

Sänger LL7-
E'

Stimme durch Wybert -Tab-
letten . Vorrätig in allen Apo¬
theken L Mk. 1 —

KubMafeln
zur Berechnung runderStamme

aufgezogenauf Leinwand 40 Pfg-
gebuudenin Westentaschenformat

40 Pfg.

empfiehlt die

M . Kieker
'
sche KuchhllndlmiS

— L . Lank, Altensteig. ^
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